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anes Ueberwachungskommissarsfür die Ausgaben de,
höheren Städte ist nach amtlicher Mitteilung eine haltlos,
Erfindung. Allerdings werde der Sparkommissar, der nun
mehr ernstlich aus seinem Dornröschenschlaf erweckt werden
L"? sachverständigen Gehilfen den früheren sächsischen
MimsterlaldlrekkorSchmidt erhalten soll, auch über die

--- der  Städte „Material sammeln". Eine un¬
mittelbare Beaufsichtigungstehe ihm aber nicht zu. — Ja.
wenn das Kind in den Brunnen gefallen ist. _

Der polnische SkLdkpräsident von kakkowih mußte sein
Amt niederlegen, weil er der deutschen Bevölkerung gegen¬
über zu nachsichtig sei.

Politische Wochenschau.
Was Parker Gilbert alles weiß / Gesundes oder krank¬
hafte» Aufblühen von Handel und Wandel ? / Annötige
Doppelarbeit in den Ministerien / Berwaltungs - und Ber-
fassnngsreform / Wenn schon das reiche Amerika in der
Verwaltung spart . . . . ! / Einheitsstaat oder Bundes¬
staat? / Heil 'ger St . Florian , verschon mein Haus , zünd'
andre an / Englands Reinfall in Abessinien / Was deutsch

war, soll und will deutsch bleiben

Die Alten erzählten von einem Jüngling , der nach
Sais  in Aegypten wanderte . Im dortigen Tempel stand
ein verschleiertes Bild der Wahrheit . Niemand durfte den
Schleier lüsten. Denn kein Sterblicher könne den Anblick
-er entschleierten Wahrheit aushalten . Der Jüngling wagte
es dennoch. Wer er mußte es schwer büßen.

So ging es dem deutschen Volk mit dem geheimnisvollen
Schriftwechsel zwischen dem Dawesagenten Parker  Gil¬
bert  und dem Reichsfinanzminister Dr. Köhler.  Wir
wissen jetzt vielleicht genau, was in der so viel besprochenen
Denkschrift Gilberts und was in der deutschen Antwort steht.
Nichts Erfreuliches. So verbindlich und rücksichtsvoll auch
die Sprache lautet , in der die Schrift verfaßt ist, so ist doch
ihr Inhalt ernst, sehr ernst  für das deutsche Volk. Es ist
uns , als ob wir an einem gefährlichen Abgrund ständen.
Zu viel Auslandsschulden, zu viel Einfuhr , zu wenig Aus¬
fuhr, zu große Ausgaben ! Der Reichstag  bewilligt und
bewilligt lustig drauf los, überbietet die Forderungen der
Regierung mit neuen Forderungen , um draußen bei der
Wählerschaft und den Berufsständen sich wohl dran zu ma¬
chen. Inzwischen aber schreibt der Obevfronvogt der En¬
tente an die Wand des Saals die schauerlichen Worte:
„Denk an die zweieinhalb Milliarden Dawestribut !"

Ja , woher wollen wir das Geld nehmen? Wohl steht
die „Konjunktur " nicht schlecht. Die Arbeitslosigkeit hat
gewaltig nachgelassen. Handel und Wandel scheinen wieder
aufzublühen. Aber unwillkürlich fragt sich jeder Baterlands-
freund, der hinter dem Schein nach dem Sein forscht: Wie
lange? Wird und kann nicht bald ein Rückschlag kommen?
Streckt nicht das Gespenst der Teuerung seine knöcherne
Hand schon wieder nach uns aus?

Arbeiten und sparen!  hört man überall rufen.
Namentlich war es die Führertagung des Reichsland -
bunds,  auf dem Oberregierungsrat Dr. Adametz  in
ungewöhnlicher Schärfe die Ueberfülle unseres großen
schwerfälligen Verwaltungsapparats angriff und eine
gründliche großzügige Berwaltungs - und Verfas¬
sung sreform  forderte . Fünfzig Prozent aller Arbeit
in den Ministerien seien überflüssig und Leerlauf . Das mag
übertrieben sein. Ab: r viel Wahres ist doch daran . Hat
doch vor noch nicht langer Zeit der preußische Finanz¬
minister Dr. Höpker - Aschofs  in aller Oeffentlichkeit
erklärt, daß 30 Prozent aller Arbeiten in den Ministerien
auf den Zustandigkeitsstreit zwischen Reich und Preußen
vergeudet würden . Und die Reichsregierung selbst Mtte in
ihrer Sitzung am 28. Oktober beschlosten, eine Kommission
unter Vorsitz des Reichsfinanzministers einzusetzen, der
einige Mitglieder des Kabinetts und der Reichskommissar
Dr. Sämisch  angehören . Diese Kommission soll sich mit
der Verwaltungsreform beschäftigen und vor allem die
Frage prüfen , an welchen Stellen unnötige Doppel¬
arbeit  in der Verwaltung des Reichs und der Länder
geleistet wird.

Das ist jedenfalls vollkommen berechtigt. Nur soll es
nicht ewig bei den „Prüfungen " bleiben. Sie müssen in die
Tat umgesetzt werden. Denn bis jetzt hat das deutsche Volk
noch nicht viel mehr von der Arb^ t des „Reichssparkom-
missars" verspürt , als daß sein Amt mit seinen vielen Un-
terboamten und Angestellten auch ein schönes Stück Geld
kostet. Aber man darf auch nicht erwarten , daß eine große
Verwaltungsform alsbald sich auch finanziell auswirke . So
etwas kann erst in einigen Jahren zur Erscheinung kom¬
men. Ebenso darf die Reform nicht auf eine bloße „Ver-
reichlichung" hinausgehen. Im Gegenteil! Man weiß, die
Zentralisierung in Berlin hat bis jetzt keinerlei Ersparnisse
gebracht. Vielmehr draußen im Lande müssen die Beamten
wieder mehr Befugnisse und Verantwortung haben, nicht
immer und immer nur „berichten", sondern mehr „entschei¬
den". Jedenfalls hat Deutschland allen Anlaß , eine ernste ,

Berlin , 10. Nov. Im Reichstagsausschuß für Woh¬
nungswesen erklärte Reichsjustizminister Hergt,  es fei
bedauerlich, daß die Wohnungsvorlage der Regierung so¬
wohl von den Mieiern als den Hausbesitzern angegriffen
worden sei. Die Hausbesitzer würden wenig erfreut sein,
wenn die Regierung ihre Vorlage zurückziehen würde.
Grundsätzlich sei zu bemerken, daß jede Zwangswirtschaft
das durch die Verfassung gewährleistete Eigentumsrecht
und ebenfalls die gewährleistete Vertragsfreiheit be¬
einträchtige. Sie lähme den privaten Unternehmungsgeist,
rufe Unsicherheit und 'Verärgerung hervor, und wirke nach¬
teilig auf die gesamte Volkswirtschaft ein. Mißlich sei
ferner der mit jeder Zwangswirtschaft verbundene große
Verwaltungsapparat  fowie die nicht zu leugnende
Versuchung einer mißbräuchlichen Be¬
nutzung solcher Einrichtungen.  Alles dies gelt«
im besonderen Maße für das Wohnungswesen . Durch
die Wiedereinführung der Kündigung  werde

und gründliche Sparaktion einzuf.chen. wenn man bedenkr.
daß sogar die Vereinigten Staaten,  deren Reich¬
tum sprichwörtlich ist, in der öffentlichen Verwaltung sicb
einschränken wollen. Hat doch mit Bezug daraus Präsident
Coolidge  seinerzeit vor der Budgetkonferenz erklärt:
„Für uns ist Sparsamkeit eine gebieterische
Notwendigkei  t". Wieviel mehr gilt dies für Deutsch¬
land ! Aber gerade an Amerika sieht man, daß auch in einem
Bundesstaat Vereinfachung der Verwaltung möglich ist.
Ein gut organisierter „Föderalismus " ist niemals teurer
als ein überorganisierter .„Unitarismus ". Das kann nicht
deutlich genug gesagt werden in einer Zeit , wo, wie heute,
der Kampf zwischen„Einheitsstaat^ und „Bundesstaat " auf
allen Kongressen und in allen Parlamenten — man denke
cm die Verhandlungen . der letzten Woche im württem-
bergischen  Landtag — heißer denn je wieder ent¬
brannt ist.

Und weil wir nun gerade an Amerika sind, so sei des
amerikanisch - französischen Zollstreits  ge¬
dacht. Ein Zollkrieg ist es nicht. Aber immerhin eine ernste
Auseinandersetzung, bei der Amerika von Frankreich die¬
selbe „Meistvergünstigung ", also dieselben Zollvergünsti¬
gungen verlangt , wie sie Frankreich anderen Staaten zu¬
gestanden hat. Andererseits will es aber von seinem Hoch¬
schutzzoll nichr Nachlassen. Der echte angelsächsische Geschäfts-
egoismus , der nur auf feinen eigenen Vorteil bedacht ist.
Und doch hat man auf der letzten Weltkonferenz ausgemacht,
die Zollmauern abzubauen!  Und vor ein paar
Tagen hat die internationale Handelskonferenz in Genf
den Staaten emvfoblen, die da und dort noch vorhandenen
Einfuhr - und Ausfuhrverbote aufzuheben. Aber es gibt
eben immer Leute und Staaten , die es mit jenem köstlichen
Gebot halten : Heiliger St . Florian , verschon mein Haus,
zünd andere an!

Dieselben Vereinigten Staaten hatten übrigens auch mit
ihrem angelsächsischen Vetter diesseits des Ozeans eine starke
Unstimmigkeit. Es handelte sich dabei um den Blauen
N i l. Die Abessinier haben nämlich sich mit einer leistungs¬
fähigen amerikanischen Firma wegen eines Staudamms
am Ts ana - See  in Beziehung gesetzt. In diesem See
sammelt der Blaue Nil, der dem Sudan und Aegypten den
befruchtenden Schlamm zuführr, feine Quellwasfer. Mit
einem Staudamm könnten jederzeit Amerika und Abessinien
vas Wasser sperren, was für England sehr unangenehm
wäre. England sieht in diesem Unternehmen eine Verletzung
des Vertrags mit Abessinien von 1902, der ihm ein Mit¬
bestimmungsrecht über den Blauen Nil zusichert. Nach den
neuesten Nachrichten aber scheint der Streitfall friedlich bei¬
gelegt zu sein.

Unser Verhältnis zu Frankreich  hat sich nicht ge¬
bessert. Mit der Räumung der Rheinlands oder bester mit
der Minderung der Besatzungszahl — versprochen wurde
die Abberufung von 10 000 Mann — will's nicht recht
vorwärts gehen. Dazu tritt neuerdings die Saarfrage
erneut in den Vordergrund der öffentlichen Erörterung.
Anlaß dazu bot der „französisch - saarländische
W i rt s ch afts  ko n g re  ß", an dem übrigens keine Saar¬
länder teilnahmen. Aus den Berichten des Generaldirektors
der Saar -Gruben , Herrn Deflire,  und des Generaldirek¬
tors der französisch-saarländischen Handelskammer, Herrn
Drouard,  war zu ersehen, wie Frankreich im Saarland
in unverantwortlicher und unnobler Weise Raubbau treibt,
um möglichst viel herauszubringen , bevor Saarland und
Saarggruben wieder an Deutschland zurückfallen bezw. von
uns zurückgekauft werden. Denn daß die Saarländer um
jeden Preis zu Deutschland zurückkommenwollen, das steht
über allen Zweifeln fest, und das weiß man auch ganz
genau in Paris . '

neueste stachrichleu
Der „r^ arcttionspolikische" Ausschuß

Berlin . 10. Nov. Das Reichskabinett hat auf Antrag
des Reichsfinanzministers beschlossen, einen „reparations¬
politischen" Ausschuß (keinen ..Reparaiionskowmissar") ein-

der Grundsatz des Privateigentums des Hausbesitzers
wieder stärker und in programmatischer Form betont. Die
Urkundsbeamten der Gerichte, die früheren Gerichts¬
schreiber. würden den ihnen zugedachten Aufgaben zweifel¬
haft gewachsen fein. — Abg. Winnefeld (Deutsche Vp.)
warf den Sozialdemokraten vor. daß sie aus Gründen des
Sozialisisrungsgedankens an der Zwangswirtschaft fest-
halten, anstatt dem Wohnungsmangel dadurch abzuhelfen,
daß sie die Re ubautätigkeit  auf alle mögliche Weise
förderten. Die Mieten in den Althäusern  müßten g e-
senkt  werden in der Weise, daß die Hauszins st euer
ab gebaut  wird . Asg. Beythien  brachte folgenden
Antrag ein: 1. Das Wohnungsmangelgesetz vom 26. Juni
1923 mit der Fassung vom 24. Dezember 1923 (das seiner¬
zeit die Zuständigkeit der Wohnungsämter regelte) tritt am
1. April 1928 außer Kraft . 2. Wohnungsämter und
Mieteinigungsämter  sind ipätestens bis zum
1. Juli 1928 aufzulösen.

zusetzen, in dem die Reichsmimsterien der Finanzen , der
Wirtschaft, Ernährung und Landwirtschaft und das Aus¬
wärtige Amt durch ihre zuständigen Sachbearbeiter vertre¬
ten sein werden. — Auf deutsch hat der Ausschuß die Be¬
schwerden des Dawesagenten zu prüfen und Vorschläge zu
machen, wo und wie die Steine des Anstoßes entfernt wer¬
den können.

Zur Besoldungsreform
Berlin , 10. Nov. Die Wirbschafispartei beabsichtigt,

cur Beratung der Besoldungsreform im Haushaltausschutz
des Reichstags einen Antrag einzubringen, der »erlangt,
daß die Besoldungsreform erst dann in Kraft treten dürfe,
wenn der Reichstag an dem Haushalt für 1928 einen all ge¬
nein e n Ausgabenab strich  von mindestens 10 v. H.
oorgenommen habe. Auf die Länder und Gemeinden solle
in demselben Sinne einqewirkt werden.

»
Der dreiseitige Vertrag

Paris , 10. Nov. Der . Temps ' berichtet aus Belgrad,
der frühere südslawische Minister Nintschitsch,  der den
jetzt viel besprochenen Bündnisvertrag mit
Frankreich  mit aufgesetzt hat, habe in den Bertrag auch
Zkalien  einbeziehen wollen, was Mussolini abgeleknt
habe. Es sei die Negierung in Belgrad , die jetzt so auf die
Unterzeichnung des Bertrags durch Frankreich dränge. —
3n Paris ist man von diesem Drängen unangenehm be¬
rührt . Die Blätter sind einmütig der Auffassung, daß eine
zu enge Verbindung Frankreichs mit Südslawien die
Kriegsgefahr mit Italien  erhöhen würde.

Ausbau der englischen Schlachkflotte
London, 10. Nov. Der erste Lord der Admiralität, Bridge-

man, teilte mit, daß folgende Schiffe augenblicklichfür die
Flotte gebaut werden: 1 Schlachtschiff, 12 Kreuzer, 4 Fluß-
Kanonenboote, 6 Unterseeboote, 2 Minenleger , 1 Untersee-
book-Depotschiff, 1 Reparaturschiff. Folgende Schiffe wur¬
den während der letzten 12 Monate beendet: 1 Schlacht¬
schiff, 2 Zerstörer, 1 Minenleger , 1 Unterseeboot.

Vürgermeifierwahlea iu England
> London. 10. Nov. Die gestern in über 30Ü Städteu
und Gemeinden abgehaltenen Bürgermeisterwahlen find da¬
durch bemerkenswert, daß eine Anzahl von Frauen  z»
„Mayors " (Bürgermeistern ) gewählt worden. Liverpool
ist die einzige Stadt in England , die einen weibliche»
Lord mayor  gewählt hat . Es ist dies Miß Margaret
Beaoan,  die den größten Teil ihres bisherigen Lebens
der Fürsorge für verkrüppelte Kinder gewidmet hat . — Di«
Parteizugehörigkeit der gewählten Lordmayors und Mayors
>st folgende: 165 Konservative, 90 Liberale, 35 Arbeiter
parteiler , 30 Unabhängige und 10, deren politische Richtung
unbekannt ist.

Württemberg
Hochwasser

Der Neckar ist infolge der anhaltenden Regengüsse stark
gestiegen. Zwischen Hofen und Münster ist der Verkehr
unterbrochen, die ScPenen der Straßenbahn sind bis zu
einem halben Meter vom Wasser überflutet. Der Neckar
führt ertrunkene Schweine, Hunde und andere Tiere , sowie
oiA Holz mit. Ae Keller stehen vielfach unter Wasser. —
Lei Ältbach bei Eßlingen ist das ganze Tal überschwemmt.
Die Arbeiten am Neckarkanal mußten eingestellt werden. —
Aus dem Oberamtsbezirk Neckarsulm wird bedeutender Hoch¬
wasserschaden gemeldet. — Auch die Rems ist über ihre
Ufer getreten. Im unteren Stadtteil von Waiblingen stehe,
die Straßen unter Wasser. Am Neubau der Remsbrücke
sind die Pfeilerverscholungen weg gerissen worden.

Die Schwarzwcttdflüffe find in den Niederungen über
Re Ufer getreten. Die Kinzig hat bereits weites Gelände
überschwemmt. In der Gegend von Lahr hat die Schütter
großen Schaden «mae richtet. das Bieh stand in den Ställe»
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bis zur Brust im Wasser, der Bahndamm der Strecke Frank¬
furt—Basel ist bei Dinglingen überflutet. Auf dem Hoch-
Khwarzwold hat es stark geschneit.

In Zweibrücken ist das Barackenviertel durch den
Schwarzbach überflutet. Etwa 100 Bewohner mußten durch
die Feuerwehr gerettet werden.

Der Neckar ist in Jagstfeld um 1.16 Meter , der Ober-
main bei Schweinfurt um 50 Zentimeter gestiegen, die Mosel
in Trier dagegen um 2.30 Meter in 2 Tagen. Auch die
andern Nebenflüsse des Rheins , Saar , Saur und Kyll sind
über die Ufer getreten.

Stuttgart . 10. Nov. Kirchliches.  An Stelle des
verstorbenen Geh. vberkirchenrats D. v. Römer  ist Ober¬
kirchenrat Dr. Müller  zum Stellvertreter des Kirchen¬
präsidenten mit der Amtsbezeichnung eines Direktors im
Evang . Oberkirchenrat ernannt worden. Die beiden Kir¬
chenräte Oehler und Frohnmeyer  wurden zu Ober¬
kirchenräten ernannt.

75. Geburtstag . Am 11. November kann Präsident
a. D. von Fischer,  der frühere langjährige Präsident
des Steuerkollegiums, den 75. Geburtstag feiern. Er er¬
freut sich noch großer körperlicher und geistiger Rüstigkeit
und ist sowoisi im Verwaltungsrat der Württ . Landesspar¬
kasse wie auch bei der Württ . Feuerversicherung noch tätig.

Todesfall. Kurz vor seinem 87. Geburtstag ist der frühere
Teilhaber des Neuen Tagblalts . Privatmann Gustav Paul
Doeth  nach langem Leiden gestorben.

Pressefest. Der Verkauf der Karten zum Pressefest am
12. November in der Liederhalle mußte gestern geschlossen
werden. Für den Glückshafen ist eine große Zahl wert¬
voller Gegenstände erworben worden. Erster Preis wird
ein hocheleganter viersitziqer Opel-Kraftwagen sein. Die
Lose werden auf dem Pressefest zu 1 das Stück verkauft.

Die Werkspionage bei der „Norma " in Cannstatt . Vor
einiger Zeit wurde eine Untersuchung eingeleitet wegen
einer weitverzweigten Werkspionage, Verrats von Fabrik¬
geheimnissen. Bestechung, Unterschlagung und anderer Ver¬
gehen zum Schaden der Norma - Werke  in Cannstatt.
Schuldig sind vor allem die Leiter einer Berliner Kon¬
kurrenzfirma, der R i e b e - W e r ke. Nunmehr istöffent-
liche Anklage  erhoben gegen den Direktor der Riebe-
Werke, Rosenthal,  den Fabrikanten R. Kahn,  den
Direktor Uhlitz,  den Betriebsleiter Hugo Rein  und seine
Frau Ottilie, den Ingenieur Michael Karrer,  die Werk¬
zeugmacher Alfred Zeifang  und Philipp Hafner,  den
Magazinier E. Ruoff.  den Betriebsleiter Karl Ziegler.
Der Prozeß wird vor dem Landgericht Stuttgart verhandelt
werden.

Aus dem Lande
Ebingen, 10. Nov. Eine neue politische Par¬

tei?  Mit dem Thema : „Welche Aufgaben haben die
Christen im politischen Leben?" führte sich der „Christliche
Volksdienst" am Samstag abend in Ebingen ein. Redner
war Rechnungsrat Bcrusch-Korntal . Er führte u a. aus:
Man wirst uns vor, das Vorgehen des Christlichen Volks-
Lienstes führte zu weiterer Zersplitterung.  Aber
wir wenden uns vor allem an das große Heer derer, die
bisher nicht gewählt haben, die aus ernsten religiösen
Gründen nicht wählen konnten. Wer glaubt, in seiner
Partei als Christ wirken zu können, der bleibe ruhig dort.
Wir haben diesen Weg des selbständigen unabhängigen
Vorgehens als richtig erkannt und wir bitten und fordern,
daß man uns gewahren läßt.

Gaildorf, 9. November. Eröffnung der Land¬
wirt  s cha f t s s chu l e. Im alten Schloß, einem der
schönsten Baudenkmäler unserer limpurgischen Oberamts¬
stadt wurde dank dem Entgegenkommen des Grafen von
Bentinck und Waldeck - Limpurg  durch Beschluß
der Amtsversammlung und Staatsregierung die landwirt¬
schaftliche Winterschule eingerichtet, die am Montag durch
einen feierlichen Akt eröffnet wurde.

„) ch bin der Doktor Eisenbart . . "
(Zu seinem 200jährigen Todestage am 11. November 1927.)

Bon Kurl Meyer - Rotermund.
Jeder alte und innge Musensohn kennt aus dem Kom¬

mersbuche den berüchtigten marktschreierischen Quacksalber,
der die ,-Sünden gehen" und die „Lahmen wieder sehen"
macht, — das Urbild des drastischen, halb treffenden, halb ent¬
stellenden Liedes aber dürste für sehr viele in mystisches
Dunkel gehüllt fern. Um seine Art und sein Auftreten zu
verstehen, erinnere man sich, wie Grimmelshausen im „Sim-
plizius" von einem kaiserlichen Soldaten erzählt, der gegen
Ende des dreißigjährigen Krieges auf seinen Irrfahrten an
Leib und Seele, an Hab und Gut so heruntergekommen ist, daß
er, um nicht betteln zu müssen, beschließt, es mit der prakti¬
schen Medizin zu versuchen. In Erinnerung an die Behand¬
lung, die ihm einst ein Pariser Doktor hat angedeihen lassen,
kaust er sich die Allerweltsmedizin, den Therrak, eine angeblich
aus siebzig Stoffen bestehende Mixtur , und zieht aus die Jahr¬
märkte.

Die Ausbeuter der allgemeinen Unkenntnis benutzten
alles, was irgendwie im abergläubischen Volk als Heilmittel
galt. Damit wurde dann gutgläubig oder bewußt betrügend
darauslos experimentiert. Solche handgreiflicheKurpfuscherei
war keineswegs verpönt. Die ekelerregendsten Bestandteile.
Ausscheidungen von Mensch und Tier fanden sich als käufliche
Medikamentem den Apotheken. Im Jahre 1674 erschien so¬
gar ein Werk, betitelt „Dreck-Apotheke", von Paulini.

In den finstersten Zeiten hildete die „Volksmedizin" ein
Nebengewerbe von Hirten, Scharfrichtern und anderen „wei¬
sen" Personen. Dann übten Geistliche und Juden die Heil¬
kunde aus. Nürnberg aber hatte schon im 14. Jahrhundert
der „höheren Medizin" kundige Stadtärzte , — die Hauptmaste
der des Kurrerens beflissenen Personen allerdings bestand aus
den nichtstudierten Wundärzten, meist Badern, die zur Ader
ließen, Zahne zogen, Brüche heilten. Viele befaßten sich auch
mit der erfinderischen Behandlung von Spezialleiden und
fuhren auf Wochen- und Jahrmärkte , um durch Schaustellun¬
gen und Postenreißen die Opfer anzulocken. Dieses Wander¬
gewerbe wurde gegen erhebliche Abgaben konzessioniert, und
diejenigen, die es ausübten, aalten dann als „Landärzte", auch
wenn rhnen dieser Titel nicht behördlich verliehen war. An¬
getan mit einem scharlachroten Rock und einer großen Perücke
nebst Dreimaster oder gar ln einem orientalischen Talar und
mit einem Turban aus dem Kopfe, priesen sie sich dem stau¬
nenden Volke zu Kuren ,eder Art an.

Innere Krankheiten überließ man, im Bewußtsein der
eigenen Unzulänglichkeit, dem wissenschaftlichgebildeten Arzte.
Bei äußerlich und operativ zu behandelnden Leiden zog man
den nicktltudierten. aus dem Handwerkerstände hervorgegan-

Tübingen, 10. Nov Von der Universität.  Dem
Assistenten am Physikalischen Institut der Universität Tü¬
bingen Dr . Wilhelm Schütz ist die Lehrberechkigung für
Physik an der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Uni¬
versität erteilt worden.

Dußlingen OA. Tübingen, 9. Nov . Ein Nimmer¬
satt.  Zn der Wirtschaft zur . Sonne " entwickelte ein Mann
am Montag abend ein?n gewaltigen Appetit . Er verzehrte
nacheinander 1 Pfund Käse, 14'Dutzend schwarze Würste
und 1 Dhd- Heringe ohne Brot innerhalb von Stunden.

Hechingen, 10. Nov. Betrügerischer Natur¬
heilkundiger.  Vor einigen Monaten hat sich hier der
26jährige Eugen Haller von Schwenningen als Naturheil¬
kundiger niedergelassen. Bei der Ausübung seiner Praxis
erwarb er sich unter der Bevölkerung großes Berkrauen.
Er gab sich als ledig aus und wollt» sich in nächster Zeit
mit der einzigen Tochter eines angesehenen Schlossermeisters
von hier verloben. Zur Beschaffung eines Personenautos
verschaffte sich Haller von seinem zukünftigen Schwieger¬
vater eine beträchtliche Summe Geld. Wie es sich heraus¬
stellte, daß er nicht ledig, sondern verheiratet ist, ging er
mit seinem Kraftwagen flüchtig. Er wurde sofort von der
Staatsanwaltschaft Hechingen steckbrieflich verfolgt und nach
einigen Tagen in Stuttgart verhaftet. Das von ihm mit
dem erschwindelten Geld erworbene Personenauto hatte er
bereits weiter veräußert . - - -

Lonzenburg OA. Gerabronn , 10. Nov. Die un-
getreue Postbeamtin.  Das Amtsgericht Langen-
burg hat über das Vermögen der früheren Postbetriebs¬
assistentin Berta Völkert, die vor einigen Tagen versucht
hatte, durch Raub einen Postgeldbeutel sich anzueignen, mit
dessen Hilfe sie dann ihr Defizit in der Postkasse decken
wollte, das Konkursverfahren eröffnet.

Deuchelried OA. Wangen , 10. Nov . Bodenlose
Frechheit.  Eine bodenlose Frechheit erlaubte sich ein
18- bis 19jähriger Bursche aus Wangen , indem er in der
Nacht zum Sonntag dem Gastgeber Zeh dahier sein Drei¬
sitzer-Auto aus dem Schuppen schob und im Dunkel der
Nacht davonfuhr. Die Fahrt ging Ravensburg zu. In der
Nähe von Dürrnast vermochte er den in voller Fahrt befind¬
lichen Wagen nicht mehr zu beherrschen und fuhr mit aller
Wucht gegen einen Baum . Dabei wurde der Wagen der¬
art mitgenommen, daß ein Schaden von 700 bis 800 Mark
entstand. Der verwegene Bursche kam mit leichteren Kopf¬
verletzungen davon. Bald darauf erfolgte seine Berhafkung
wegen Diebstahls, doch wurde er mangels Beweises dafür
wieder entlassen-

Dom bayerischen Allgäu, 10. Nov . Gerissener Gau¬
ner . — Lebensgefährlicher Unfall . — Der
Fernpaß im Winker.  In Immenstadt wurde ein le¬
diger Schlosser verhaftet , der in der Umgebung Bauersleute
aufsuchte, wenn er wußte, daß im Stall etwas nicht in Ord¬
nung war oder die Frau krank im Bett lag. Er versprach
binnen 3 Tagen Hilfe, hob einen Wasen aus und legte
etwas darunter , wobei er den Leuten das Versprechen ab¬
nahm, während der Zeit seiner Erperimenke keinem Men¬
schen etwas zu leihen. In anderen Fällen bohrte er Lö¬
cher in Türgerüste und goß . hochgeweihtes Oel" hinein.
Für diese Krämpfe zapfte er den Bauern bis zu 300 Mark
ab, für jede einzelne „Hilfeleistung" verlangte er 50 Mk.
Das „hochgeweihke" Oel war ganz gewöhnliches Näh¬
maschinenöl. — Eine Landwirtskochkervon Betzingen wollte
barfuß im Stall eine Ausbesserung der elektrischen Leitung
vornehmen. Bei dieser Arbeit geriet sie mit beiden Füßen
an die schadhafte Stelle der Leitung auf dem nassen Skall-
boden und wurde vom elektrischen Strom so stark ver¬
brannt , daß sie in Lebensgefahr schwebt. — Der Fernpaß,
die Verbindung zwischen dem Allgäu, der Arlbergbahn und
Westtirol , soll Heuer im Winker unter allen Umständen für
den Verkehr freigehalken werden. Zu diesem Zweck werden
erstmals auf dieser Straße Motorschlitten in Tätigkeit treten.

genen Heilkünstler zu Rare. Zu diesen letzteren gehörte auch
der berühmte Eisenbart.  Sein nicht alltäglicher Name
muß späteren Geschlechtern so seltsam und bizarr geklungen
haben, daß man ihn als freie Phantasieschöpfungbetrachtete.
Und doch hat dieser Wunder- und Wunderdoktor tatsächlich ge¬
lebt. Er wurde um 1660 zu Wiebach (bei Regensburg) ge¬
boren und ist auf einer Geschäftsreise in Hann.-Münden am
11. November 1727 gestorben und dort ansehnlich begraben
worden. Dieser Großbritannisch und Braunschweig-Lünebur-
gische Leibarzt, wie auf seinem mächtigen Leichensteine zu lesen
ist, gilt zwar seit dem bekannten Liede(1818 in einem Göttin¬
ger Kommersbuche zuerst veröffentlicht) als der Typus des
unwissenden , kurpfuschenden Marktschrei¬
er  s , der sich nichtsdestoweniger der gefährlichsten Operationen
erdreistete. Indessen ist zu seiner „Ehrenrettung " zu sagen:
Johann Andreas Eisenbart war rein handwerklich äußerst
tüchtig. Auch als technischer Erfinder leistete er manches. Er
konstruierte ein Instrument zur Beseitigung von Nasenpolypen
und eine besondere Nadel zum Operieren des Stares . Je zahl¬
reicher seine operativen Erfolge waren, desto Prahlerischer trat
er auf. Seinen Selbstanpreisungen Pflegte Eisenbart, der sich
auch „Okulist, Schnitt- und Wunderarzt" nannte, mit benei¬
denswertem Selbstgefühl vorauszuschicken: „Ich bin der be¬
rühmte Eisenbart." Wenn er nicht Hasenscharten, Gallen¬
steine, Brüche oder ähnliche Gebresten behandelte, vertrieb er
seinen „balsamischen Haupt-, Augen- und Gedächtnis-Spiri¬
tus", der gegen Augenleiden, Flüsse, Schwindel, Ohrensausen
und Kopfschmerzen helfen solüe und von dem das Lot zwölf
Groschen kostete. Auch gegen Finnen , Leberflecks und Runzeln
hielt der vielseitige Mann „probate" Mittel bereit, so daß
seine Volkstümlichkeit sich im deutschen Lande immer mehr
ausbreitete. Kurz vor seinem Tode übertrug er das einträg¬
liche Gewerbe seinem jüngsten Sohne Gottfried.

Während „Doktor" Eisenbart und seine Kollegen trotz
ihrer bedenklichen, nicht selten lebensgefährlichen Gewaltkuren
vertrauensselige Verehrung genossen und demgemäß hohe Ein¬
künfte besaßen, war man mißtrauisch gegen die wissen¬
schaftlich  gebildeten Aerzte, die es verschmähten, durch ko¬
mödienhaftes Gebaren von sich reden zu machen. So fand der
Mediziner Professor Albrecht in den ersten Zeiten der Göt¬
tinger Universität wenig Entgegenkommen. Er mußte seine
anatomischen Versuche in dem finsteren Keller eines Festungs¬
turmes vornehmen. Erst im Anfänge des 19. Jahrhunderts
ist durch Erfindung zahlreicher zweckmäßiger, heute selbstver¬
ständlicher Instrumente und Untersuchungsmethodenein sol¬
cher Fortschritt in der Heilkunde erzielt worden, daß die auf
Aberglauben und >eglichem Unwissen fußende Kurpfuscherei
großen Stils heule kaum mehr möglich ist, wennschon die rein
sachliche Schulmedizin die schier unausrottbare Beliebtheit der
„Heilkünstler" bei der jedem Humbug zugeneigten Menge noch
nicht völlig überwunden hat.

Lin Cannstakter wegen Hochverrats in Leipzig verurteilt
Leipzig, 10. Nov. Das Reichsgericht verurteilte den

Kaufmann Stern  aus Cannstatt wegen Vorbereitung
zum Hochverrat und unerlaubten Waffenbesitzes zu einem
Jahr Gefängnis und 100 -R Geldstrafe. Stern ist Mitglied
und Zellenleiter der KommunistischenPartei und war auch
vorübergehend als Reisender tätig . Nach der Anklage hat
Stern seine Reisetätigkeit mit Verteilung von kommuni.
stischen Zersetzungsschriften an Angehörige der Reichswehr
verbunden.

Aus Stadt undLand
Nagold , 11. November 1927.

Die Aufgabe erhält lebendig. Lagarde.
*

FahrplauAenderung
Von Montag , den 14. ds. Mts . an verkehrt Werktags

bis zum 29. Februar 1928 wieder der Lokalzug 1800 Hoch¬
dorf—Nagold : Hochdorf ab 6.59, Gündringen ab 7.07, Jsels-
hausen ab 7.13, Nagold an 7.18. Für die Benützug des Zuges
ist neben dem gewöhnlichen Fahrpreis ein Zuschlag von 10 ^
zu entrichten. — Behandelter Zug ist auf dem großen Wand¬
fahrplan des „Gesellschafter" mit der Bemerkung versehen:
„Wird bis auf weiteres nicht gefahren". Diese Bemerkung
kann somit gestrichen werden.

Borspielabend
Für Besucher von auswärts soll der Vorspielabendkünftig

am Tag zuvor angezeigt werden und zwar im lokalen Teil
unserer Zeitung. Diesmal findet er ausnahmsweise am Sams¬
tag, 12. Nov., abends 8'/« Uhr siatr und zwar zum letztenmal
in diesem Jahr in der Kirche. Dr. Kurt Haering,  der sich
um die Ausstellung Schwäbisches Land und um die Frank
furter Musikausstellung verdient gemacht hat, wird Orgel spielen,
Frl . Schüler , eine Sängerin von gutem Ruf, aus Stuttgart,
wird Lieder vortragen. Werke von Bach und neuzeitlichen
Meistern, Wolf, Reger u. a. sollen zum Vortrag kommen.
Programme können am Eingang in die Kirche bezogen werden.

Werbelag des christl. Vereins junger Männer
Unter die einheitliche Losung „Du sollst den Werktag

heiligen " haben die evang. Jungmännerbünde Deutschlands
ihren diesjährigen Werbetag gestellt, der in den christl. Jung¬
männervereinen viele Tausende zu gemeinsamer Arbeit und
Kundgebung in der Oeffentlichkeit zusammenführt. — Im ersten
Augenblick wird diese Losung bei manchem wohl ein Kopf¬
schütteln Hervorrufen und der Gedanke hervortreten: Ist dies
nicht eine recht willkürliche Forderung oder gar etwas Unnatür¬
liches, was in dieser Losung steht? — Du sollst den Feiertag
heiligen! — klingt noch für viele feierlich; aber Werktag — ?
das lautet fremd.

Auch hier wird am Sonntag Abend eine entsprechende
Veranstaltung mit diesem Thema stattfinden. Eltern, Lehrmeister
und Frauen, in erster Linie die jungen Leute selbst werden
erwartet; denn „Du sollst den Werktag heiligen" kann durch¬
aus nicht nur als eine fromme Sitte gelten, sondern ist eine
ernste Kraftprobee, an der lebensstarke Charaktere wachsen.

Otto Keller kommt!
Der „Staats -Anzeiger" schreibt von ihm: Otto Keller,

einer unserer schwäbischen Dialektdichter, der sich rasch große
Beliebtheit zu erringen verstanden hat, veranstaltete am 16.
Oktober im Oberen Museum einen eigenen Abend, in dem er
gedruckte und ungedruckte Proben seiner erdfrischen Muse dar¬
bot. — Unterstützt von einer unaufdringlich wirkenden Mimik
ist er selbst ein guter Dolmetscher seiner Geisteswerke und bringt
die Pointen, namentlich der humorvollen Gedichte, zu lebendi¬
ger Wirkung. Der Dichter verfügt auch über eine sympatische
Art, die kleine Welt häuslicher Freuden mit zu Herzen dringen¬
der Wärme auszumalen und findet für Schwadens landschaft¬
liche Schönheiten, für zufällige Erlebnisse, für teure Erinnerungen
warme, eckte Töne, ohne der Sentimentalität zu verfallen. Ein
besonders feines Gefühl leitet ihn in der Erforschung der Kin-
derseele; sein warmes Mitfühlen und sein Eingehen auf kind¬
liche Gedanken und Wünsche fanden in den Gedichten „Vor'm
Uhralada", „Kenderträna" und „Wunschzettel" einen charakte¬
ristischen Ausdruck. . . Wo er kräftige Töne eines gesunden
Humors anschlägt, weiß er die Grenze gegen das Derbe inne¬
zuhalten und die Lacher auf seine Seite zu bringen . . . Dem
schwäbischen Dichter brachten die sehr zahlreichen Zuhörer
begeisterte Huldigungen dar.

Bezahl! die Handwerkerrechnungen! Ein Uebelstand,
unter dem die handwerkliche Wirtschaft besonders zu leiden
hak, ist die lässige Begleichung von Handwerkerrechnungen.
Es ist eine bedauerliche Erscheinung, daß man in den Krei¬
sen der Abnehmer sehr häufig auf die Geduld des Hand¬
werkers spekuliert, der aus Anstand oder aus Furcht , den
Auftraggeber zu verlieren, nicht zu mahnen wagt. Dabei
handelt es sich vielfach um Kunden, die bei einigem guten
Willen umgehende Zaymng wohl würden ermöglichen
können. Wenn man bedenkt, daß der Handwerker an¬
dererseits seinen Verpflichtungen gegenüber den Lieferan¬
ken, sowohl als auch gegenüber dem Staat als Skeuergläw-
biger pünktlich Nachkommen muß, so wäre es nur ein Ge¬
bot der Gerechtigkeit und im Interesse einer gedeihlichen
wirtschaftlichen Entwicklung gelegen, wenn auch die Hand¬
werkerkundschaft ihren Verpflichtungen in einem für den
Unternehmer halbwegs erträglichen Tempo Nachkommen
würde. Dabei darf vor allem darauf hingewiesen werden,
daß eine solche Einsicht viel mehr der gegenseitigen Werk-
chätzung und der Befriedigung innerhalb der einzelnen Be-
cufsstände dienen könnte, als irgend etwas anderes.

*
Deckenpfronn, 10. Nov. 3n den Ruhestand. Nach

48-jähriger Amtstätigkeit trat Oberlehrer Eisenhavt  in den
Ruhestand. Eisenhardt war während seiner ganzen Dienstzeit
mit dem Bezirk Calw eng verbunden. Er ist gebürtig von
Dachtel und war in den Bezirksorten Rötenbach. Martinsmoos,
Gaugenwald, Einberg und Deckenpfronn angestellt. Neben
seinem Schuldienst betrieb er eine größere musterhafte Land¬
wirtschaft und war bahnbrechend in der Einführung landwirt¬
schaftlicher Maschinen und in der Hebung des Obstbaus. Er
gehörte zu den größten Grundbesitzern der Gemeinde. Außerdem
war er 20 Jahre Vorsteher der Darlehenskasse, welche durch
ihren Umsatz zu den größten und bedeutendsten des Landes
gehört.

Calw, 10. Nov. Zum Brand in Oberhaugstett. Den
aügestrengten Bemühungen des Landjägerstationskommandos
Calw ist es bereits am letztem Montag gelungen, die Ursache
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Sette 3 — Nr. 264
deS dreimaligen Brandausbruchs im Anwesen von Landwirt
Stepper  in Oberhaugstett sestzustellen. Die Untersuchungen
ergaben, daß die im Hause bedienstete, noch nicht 19jährige
Magd in allen drei Fällen die Brandstifterin ist. Im letzten
Fall hat sie, noch während sich die Löschmannschaften inner¬
halb des Hofes befanden , die Doppelscheuer mit Streichhölzern
in Brand gesetzt. Die jugendliche Täterin , welche nach anfäng¬
lichem Leugnen ein volles Geständnis abgelegt hat , gibt als
Grund für ihr Tun an , sie habe Heimweh gehabt und gehofft,
auf diese Weise nach Hause zurückkehren zu können. Die Schul¬
dige wurde festgenommen und dem Amtsgericht eingeliefert.

Calw» 11. Nov. Mangelnde Rentabilität . Die in
diesem Sommer in Betrieb gesetzte Antolinie Gechingen—
Althengstett—Calw hat wegen mangelnder Rentabilität ihre
Fahrten eingestellt. Die Gemeinde Alihengstett , die an der
Bahnlinie liegt, hatte wenig Interesse für die Linie und von
Gechingen allein war die Beteiligung zu schwach.
« Neuenbürg, 10 Nov. Das neue Oberamtsgebäude
M Ortsausgang gegen Wildbad ist fertiggestellt und soll im

Laufe dieses Monats — sofort nach Fertigstellung einer Zu¬
fahrt — bezogen werden . — Die alte Pforzheimer Straße»
der Verbindungsweg zum Bezirkskrankenhaus , soll nach monate¬
langem Umbau noch im Laufe der nächsten vier Wochen fertig¬
gestellt werden. Der untere Teil dieser Straße ist seit einiger
Zeit befahrbar , so daß die unmittelbare Strecke Neuenbürg-
Bickenfeld Ort -Pforzheim sich in gutem Zustand befindet.

Freudenstadt, 10. Nov. Gemeindebiersteuer. Die von
der Steuerkommission festgesetzten Sätze für die örtliche Bier¬
steuer werden genehmigt . Von der Festsetzung eines Einheits¬
preises wurde mit Rücksicht aus die kleineren Wirtschaften , in
denen hauptsächlich Einfachbier zum Ausschank gelangt , Abstand
genommen. Die Gemeindebiersteuer beträgt für Einfach (Lager¬
bier) 2 pro Hektoliter , Spezial (Vollexportbier ) einschließlich
Münchener Bier 2.50 LF p. Hl ., Märzen -Christophsbier (16°/,)
3 ^ P. Hl ., Starkbier (Pilsener Urquell ) 4 ^ p. Hl . —
Die Mitgliedschaft der Stadtgemeinde beim Nagoldbahnaus¬
schuß ist nunmehr perfekt, nachdem dieser erklärt hat, daß er
keine Opposition gegen die Verlegung des Eutinger Bahnhofs
zu machen gedenke.

Herrenberg , 10. Nov . Das teuere Betriebs¬
wasser für die Reichsbahn.  Das Betriebswasser
für die Nebenbahn Herrenbsrg —Tübingen wurde nach dem
mit dem württ . Staat vor dem Bau der Bahn abgeschlos¬
senen Vertrag von den an der Bahn liegenden Gemeinden
seither unentgeltlich geliefert . Die Kosten des Wasserver¬
brauchs sind aber in den letzten Jahren auf 4146 -4k ge¬
stiegen ; diese Last ist außerordentlich drückend . Es soll mit
der Reichsbahnverwaltung in Unterhandlungen getreten
werden , um sie möglichst abzulösen . Mehrere Städte haben
in gleichen Fällen schon Abfindungsbeträge bis zu 20 000
Mark erhalten.

Horb , 10. Nov . Frecher Einbruch.  In dem
Metzgerladen der Wirtschaft zum „Goldenen Adler " hier
wurde gestern nacht ein frecher Einbruch ausgeführt . Die
Nachbarn wurden plötzlich durch einen kräftigen Knall ge¬
weckt. Bei näherem Zusehen ergab sich, daß Einbrecher
die Eisenstange des Schaufensters abgeknickt und die untere
Scheibe zertrümmert hatten , um so in den Laden zu ge¬
langen . Die Ladenkasse war bereits geleert , so daß den
Einbrechern nichts in die Hände fiel.

Gerichtssaal
Nagold , 10. Nov . Fahrlässige Körperverletzung . In

der heutigen Sitzung des Amtsgerichts wurde ein Chauffeur
aus Stuttgart wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 60 -4k
Geldstrafe verurteilt . Er hatte am 8. Aug . in Rohrdorf beim
Ueberholen eines zweiten Autos durch Fahrlässigkeit den Sturz
eines 18jährigen Mädchens aus Rotfelden verursacht . Bean¬
tragt war eine Geldstrafe von 120 ,4k.

Sittlichkeitsvergehen . Weiterhin wurde gegen einen 57
Jahre alten Mann aus München , der sich hier auf der Durch¬
reise befand und sich am 4. Okt . Kindern und Passanten im
Klebweg in abscheulicher Weise zeigte, verhandelt . Er erhielt
wegen Sittlichkeitsvergehen eine Gefängnisstrafe von 6 Wochen.

Tübingen , t0 . Nov . Sittlichkeitsverbrechen . Das hie¬
sige Schwurgericht verurteilte in seiner heutigen Sitzung einen
auf der Wanderschaft sich befindenden Mann aus Reutlingen
wegen Sittlichkeitsverbrechen zu einer Gefängnisstrafe von 6
Monaten und weiter wegen Bettel zu 1 Monat Gefängnis.
Es handelt sich hierbei um den Fall in Jselshausen am 5.

Nagolder Lagblatt „Der Gesellschafter"
Okt., wo der Angeklagte allein im Hause sich befindenden Kin¬
dern sich in unanständiger Weise entblößte und versuchte, sich
an einem Kinde zu vergehen.

Letzte Nachrichten
Eine Aeutzerung des ehemalige« Kaisers

z«r Kriegsschuldfrage
Hamburg, 11. Nov. Wie die Hamburger Nachrichten

berichten, hat der ehemalige deutsche Kaiser in einem an
eine amerikanische Nachrichtenagentur gerichteten Telegramm
Stellung zur Kriegsschuldfrage genommen. Der ehemalige
Kaiser bezeichnet em Interview, in dem er angeblich die
Alliierten wegen der Mobilmachung der deutschen Armee
um Verzeihung gebeten haben sollte, als einen schmutzigen
Gaunertrick und weist weiter darauf hin, daß die Behaup¬
tung von Deutschlands Schuld am Kriege eine gemeine und
niederträchtige Lüge sei. An die Stelle des Vertrages von
Versailles, der auf einer Lüge aufgebaut sei und getilgt
werden müsse, müßte ein Frieden auf Gmnd der 14 Punkte
Wilsons treten.

Flotteuabriistungsdebatte lm Oberhaus
London, 11. Nov. Im Oberhaus fand gestern eine

Debatte über die Genfer Flottenabrüstungskonferenz statt,
in deren Verlauf die Notwendigkeit einer starken britischen
Flotte unterstrichen wurde. Lord Wemyss betonte, daß
man erst durch Anwendung irgendeines allgemeinen Systems
überhaupt erfolgreiche Abrüstungsverhandlungen führen
könnte. Trotzdem glaube er, das unter gewissen Umständen
die Kampfkraft Großbritaniens vermindert werden könne,
ohne die Seeverbindungen zu gefährden oder eine Offensiv-
aktion unmöglich zu machen.

Der Zivillord der Admiralität, Earl Stanhope, er¬
widerte, daß es für die Regierung unmöglich sei, sich von
der Deklaration von Paris zurückzuziehen, solange man sich
nicht zu der Theorie bekenne, daß ein Vertrag zu einer
beliebigen Zeit von einem der Beteiligten aufgegeben wer¬
den könne. Eine solche Politik zu betreiben, wäre aber
gefährlich. Lord Haldane stimmte dieser Auffassung des
Vertreters der Admiralität zu. Er bezeichnete es als einen
Fehler, nach Genf zu gehen, solange nicht ein vorläufiges
Abkommen zu erreichen sei. Lord Balfour erklärte, daß
zwei wichtige Gründe gegen die Annullierung der Deklara-
tions von Paris beständen. Einmal würde es im In¬
teresse Großbritanniens liegen und zweitens sei es vom diplo¬
matischen Standpunkt gesehen, vollkommen unmöglich.
Eine englische Stimme über Italiens Fanatismus

London, 11. Nov. Der Manchester Guardian schreibt
zu einer Innsbrucker Meldung, wonach die italienischen
Behörden anordneten, daß die Inschriften auf Grabsteinen
nicht mehr in deutscher Sprache erfolgen dürfen, daß eine
solche Entscheidung so absurd wäre, daß man kaum an sie
glauben könne. Wenn sich die Nachricht aber bewahrheiten
sollte, so würde das faschistische Regime, das damit ver¬
suche, Gott selbst als italienischen Schutzherrn für sich in
Anspruch zn nehmen, durch die Oeffentlichkeit zum Verzicht
auf eine solche Maßnahme gezwungen werden. Es sei die
Tat eines verwerflichen Fanatismus, der seine Opfer bis
zum Grabe und darüber hinaus verfolge und wenn es mög¬
lich wäre, sie zwingen möchte, in den elyseeischen Gefilden
auf eine Sprache zu verzichten, die sie ihr ganzes Leben
lang sprachen. _

Sp- ck
Das 18. Sechstagerennen in Berlin endet« rn letzter Stunde

mit dem überlegenen Sieg der belgisch-holländischen Mannschaft
Dewolf -van Kempen.

Das endgültige Ergebnis des Gordon -Benneki -Flugs . der im
September in Amerika stattfand, ist folgendes : 1 Preis der
Amerikaner Hill  aus Detroit (745 engl . Meilen , Weltrekord),
2. Preis der Deutsche Hugo Kaulen (688 Mellen ), 3. Preis
der Amerikaner van Ormen (685 Meilen ), 4. Preis d°s Fran¬
zösin Georgette Blanchet,  die 49 Stunden in der Lust blieb
(Weltrekord) .

Freitag , 11. November 1SL7

Handel«nd Bolkswlrtfchaf
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. November hat die

gesamte Kapitalsanlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lom¬
bards und Effekten um 428,1 Millonen auf 2 512,3 Millionen RM.
abgenommen . AnR ichsbanknoten und Rentenbank¬
scheinen  zusammen sind 52,1 Millionen RM . in die Kassen der
Bank zurückgeflossen, und zwar hat der Umlauf an Reichsbank¬
noten um 210,1 auf 4020,5 Millionen , derjenige an Rentenbank¬
scheinen um 40 auf 856,3 Millionen abgenommen . Dementspre-
chend ist der Bestand der Reichsbank an Rentenbankscheinen auf
164,9 Millionen gestiegen . Die fremden Gelder  zeigen mit
616,8 Millionen eine Zunahme um 8.7 Millionen . Die Bestände
an Gold und deckungsfähigen Devisen  zusammen
haben um 71,7 auf 2150,5 Millionen zugenommen . Die Bestände
an deckungsfähigen Devisen allein erhöhten sich um 136,9 Millio¬
nen auf 298,3 Millionen , diejenigen an Gold um 834 000 RM.
auf 1852,1 Millionen RM . Die Deckung der Noten  durch
Gold allein besserte sich von 43,8 v. H. in der Vorwoche aus 46.1
vom Hundert, die durch Gold und deckungsfähige Devisen von
47,6 auf 53F v. H.

Dauernde Bauausskellung in Berlin . Die Berliner Stadt¬
verordneten haben 7 Millionen Mark bewilligt für eine dauernde
Bauausstellung unter der Voraussetzung , daß auch die Aussteller,
das Reich und Preußen sich mit Zuschüssen beteiligen . — Der
Dawesagent scheint seine Denkschrift umsonst geschrieben zu haben.

Brauslosfverbrauch und Bierversteuerung in Württemberg im
drillen Vierteljahr 1927. Vom 1. Juli bis 30. September 1927
sind in Württemberg und Hohenzollern 135 374 Doppelzentner
Malz zur Biererzeugung verwendet worden . Versteuert und
steuerfrei angelassen wurden in derselben Zeit insgesamt 764 686
Hektoliter Bier , wovon entfallen in Hektolitern auf untergäriges
Einfachbier 237, obergäriges Einfachbier 275, obergäriges Schank¬
bier 69, untergäriges Vollbier 760 644, obergäriges Vollbier 3351,
untergäriges Starkbier 120 . Im ganzen Deutschen Reich sind im
dritten Vierteljahr 2 582 501 Dztr . Malz und 23 579 Dztr. Zucker¬
stoffe verwendet und 15 333 992 Hektoliter Vier abgelafsen wor¬
den, dazu noch 4690 Hektoliter bierähnliche Getränke. Weitaus
der größte Teil , 14 207 096 Hektoliter entfallen auf untergärige»
Vollbier.

srullgarier Schlachiv'iehinarkl, 10. Rov . Dem Markt waren
zugetrieben : 40 Iungbullen , 68 Jungrinder , 10 Kühe, 192 Kälber,
775 Schweine und 1 Schaf . Davon blieben unverkauft : 10 Juna-
rinder und 35 Schweine . Verlauf des Marktes : bei Kälbern mäßig
belebt, sonst ruhig , bei Schweinen Ueberstand.

1

Ochsen:
ausgemästet
vollfleischig
flelschia

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Jungrinder:
ausgemästet
oollfleilchig
fleilchla
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

10. 11 8. 11 «Nh»: 10. 11.
58- 62 fleischig 20- 30

— 50- 56 gering genährt« 15- 19
44—48 Kälber:

teinste Mast, und
53—58 53- 55 beste Saugkälber 82- 86
50- 52 49- 52 mitti . Mast, und— — gute Saugkälber 72—80

geringe Kälber 63—70

59—64 60—64 Schweine:
50- 58 51—58 über 300 Pfd. 70- 71

45- 48 240—300 Pfb. 70- 71
»00- 240 Pfb. 67- 69
180—200 Pfd. 64- 66
120—160 Pfd. 59- 63— 40- 48 unter 120 Pfb. 59- 63

32- 33 32- 39 Sauen 50- 60

8. 11.
20—30
15—13

82- 88

72- 80
60- 70

70—71
70- 71
63—70
66- 68
60- 64
60- 64
80- 61

Fruchkpreise. Aulendorf : Gerste 13— 13.40. — Balingen:
Haber 10.20. — Waldsee : Haber 10.65, Weizen 13.80. —
Winnenden : Die Zufuhr zum Frachtmarkt betrug 95 Ztr . Weizen,
312 Ztr . Haber, 2 Ztr . Dinkel, 1 Ztr . Roggen und 10 Ztr.
Gerste. Preis für Weizen 13.70—15, Haber 9.50—11. Dinkel 12»
Roggen 13. Gerste 12.20—13 ^ je d. Ztr.

Roilenburg , 10 . Nov . Hopfen.  Der Hopfenhandel siegt
seit 14 Tagen vollständig darnieder . Kein Einkäufer ist hier,
kein Unterkäufer hat Auftrag , somit ist keinerlei Nachfrage , weder
hier, noch im Bezirk.

Nürnberger Hopfenmarkl . 9. Nov . Keine Zufuhr , 30 Ballen
Umsatz bis 11.30 Uhr. Tendenz unverändert ruhig . Es wurden
bezahlt : für Markthopfen 140, für Hallertauerhopfen 225—240 -4l.
Am 8. wurden noch 100 Ballen umgesetzt.

Stuttgarter Großmärkte . Kartoffelmarkt ^Lconhards-
platz): Zufuhr 150 Zentner . Preis 5—6 -4t. Mo st ob st markt
(Wilhelmsplatz ) : Zufuhr 200 Zentner . Preis 5.50 -4t für 1 Ztr.

Das Wetter
Da die Depressionswirkung sortbesteht, ist für Samstag und

Sonntag immer noch vorwiegend bedecktes und auch zu Nieüer-
chlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene:
Wilferdingen : Friedericke Müller , 6l I.
Erzgrube : Elisabeth « Sackmann , geb. Schüttle , 70 I.
Rexingen : Andreas Gekle, Bauer , 70 I.

Amtliche Bekanntmachung.

, an»1.Dezember 1827
Am 1. Dezember d. Is . werden nach der Verord¬

nung des Wirtschaftsministeriums vom 7. November
1927 (Staatsanzeiger Nr . 261) wie alljährlich Pfer¬
de, Esel (auch Maulesel , Maultiere ) , Rindvieh,
Schafe, Schweine , Ziegen Geflügel (Gänse , Enten,
Hühner , jedoch ohne Trut - und Perlhühner ) sowie
Bienenstöcke gezählt . In Verbindung hiemit sind
sämtliche, von der amtlichen Schau befreiten Schlach -
tungen (sogen. Hausschlachtungen ) von Rindvieh,
Schafen, Schweinen , Ziegen , die in der Zeit vom 1.
Dez. 1926 bis 30. November 1927 vorgenommen wor¬
den sind, zu ermitteln , ohne Rücksicht darauf , ob in
der Haushaltung am Zähltag noch lebendes Vieh
vorhanden ist oder nicht.

Die (Stadt -Mchultheißenämter , deren Aufgabe die
Durchführung der Viehzählung ist, werden auf die
obengenannte Verordnung hingewiesen. Die Fristen
sind genau einzuhalten . Die erforderlichen Vordrucke
gehen den Gemeindebehörden in den nächsten Tagen zu.

Nagold , den 9. November 1927.

1599
Oberamt:

Dr . Rauneck  er, sto. Amimann.

Heute Freitag u. morgen Samstag

Metzelsuppe
im „Waldhorn", Nagold.
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Kesten- Pullover
Zoeken mit anü«Ime kelr
ev « lt unt « i krvll»

ksllliel , KIMM
1605 ttsrrevderserslrske-

Ebhanseu.
8sm8l » g onü 8 « ni »tsg

Metzelfuppe
Es ladet höfl. ein 1600

8vl >ril „ lMalNkor » " .

IVVILV

8l8i'i>nisi'l«eHs»«lioll'
(bestes Fabrikat)

preiswert bei

L8vI >iniÄ.

Walddorf
Am nächsten Sonntag

den 13. Nov . findet im

GllsthMSz.M «'

und

statt . 1609
Streichmusik d. Alten»
steig« Stadtkapelle

Es ladet höfl. ein
Karl Walz.
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Mßk-LerckjU»

U«

Konzert
am Sonntag , de« IS. November

nachmittags 3 Ahr
in der Turnhalle zu Altensteig

In Pariditt and die Peri
von Robert Schumann

Mitwirkende:
Lolchen: Frau  Kohn - Cantz (Sopran ) : Peri

Frl.Marg.Kra mer (Alt):Engel, Erzählung
Meinrad Streißle (Tenor) : Erzählung
Fritz Baars (Baß): Der Eroberer

Chor des. Musikoereins I6v4
Klavier: Sludienrat Schmrd , Nagold
Leitung: Hauptlehrer Düppel , Altensteig

^ Mgel von der Fa . C. A. Pfeiffer -Stuttgart.

Karten und Textbücher im Vorverkauf in der
»HW.  Rieker'schen Buchhdlg,, Altensteig und an der
^ Kasse. I. Pl . 2 II . Pl . 1.S0 III. Pl . 1

^ 1 Ä2 -7/7
^ d SL>S6s/7

Anzeigen
f. d. Samstag-

Nummer
wollen

sofort
aufgegeben

werden.

Modi , heizb. 1606

Zimmer
HU za aernieler.

Wilh . Schüler,
Möbelschreinerei, Hohestr.

Heute V-9 Uhr
Sesamtprobe
für den Unter¬
haltungsabend

.Traube ".
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— nummerierter 8itz dtk. 1.50
— nicchtnummerierter 8itz ötk. 1.—
2L Vorverkauf abksteitsg in cler
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Statt jeder besonderen Einladung!
Liebersbronn-Eßlingen-Eunningen.

lioclirsik-Hnlsllulig.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,

Freunde und Bekannte zu unserer am
Samstag , den 12. November 1927

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus
z. „Lamm " in Emmingen  freundlichst
einzuladen . 1571

kljnßim Zeh1 Marie Krisch
Sohn des
David Zeh

Weingärtner
in Liebere bronn.

Tochter des
Georg Betsch

Landwirt u. Gde .Ral
H in Emmingen

Kirchgang 12 Uhr.

Nagold.

iiexMK-VttlkWiig.
Einer werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung die ergebene

Mitteilung , daß ich meine Bäckerei von Neuestr . 14 nach

NM" Reuestraße 18 "WF
verlegt und vollständig neuzeitlich eingerichtet habe, wodurch es mir mög¬
lich ist, allen Anforderungen gerecht zu werden.

Ich empfehle täglich frisches « j

Kaffee » und Teegebätk , prima selbstgemachte Eier » ^
Nudeln und Riebele , Grahambrot , Zwieback , W

Anisbrot und prima Roggenbrot . ^
Es wird mein Bestreben sein, meine inerte Kundschaft aufs beste zu

bedienen. 1610

Oottl . 8 ettuon
Bäckermeister. -

Xaxolä.

Samstag 8.15
Sonntag 2 30, 8.15

eine Hochsee-Tragödie
m 7 Akten

Lustspiel
als Beiprogramm:

My als Reisender
in 2 Akten.

1608

Ber. Lieder- und Sängerkranz.  >

Am Samstag,  den 12. Nov . 1927, abends 8 Uhr, findet im
.Traubensaal " ein

Unterhaltungskranz
statt in Gestalt eines »Bunten Abends " (Männerchöre , Solls , hu¬
moristische Vorträge . Theateraufführungen , Tombola ).

Hiezu werden die verehrl . aktiven und passiven Mitglieder freund¬
lichst eingeladen.

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. ,
1577 Der Borstand . ^

IKMlMi»VMM«Ml.
Am Sonntag , den 13 ds . Mts ., nachm, von 5 Uhr an im

Traubensaal

Konzert
NlIN„MMMI»III»»INl»III»ttINIIII»»l»I»IINIIIIIIIIII,III»I,II,I,M„I,

anscklleüenä Familienfeier

ein.

mit auserlesenem Programm.
Hiezu laden wir unsere verehrl . Mitglieder freundlichst

Freunde und Gönner der Musik sind herzlich willkommen.
Mitglieder erhalten die Mitgliedskarte zugestellt, welche ohne

weiteres für die ganze Familie zum Eintritt berechligt.
Von Nichtmitgliedern wird 1 Eintritt erhoben. Nichtmit-

glieder können mit dem Eintrittsgeld von 1 die Mitgliedschaft an
der Kasse erwerben.

Voranmeldungen nimmt der Vorstand entgegen.
1597 Der Ausschuß.

keilläeil'
MM

in siikli Mlslsgöli

k. 8eliiler

Strick¬

wolle
bervSkrte Marken

1 ? k<1. von bäk. 3.50 sn

Ebhausen.
Kommenden Sonntag , den 13. Rov.

findet

im „Traubensaal eine
Me "
statt , wozu höflichst einladet 1612

Musikkapelle Lbhausen.
sss ^ sssssssssssas

k.

^ Nagold.
^ Wir haben einen großen Posten

Schlagers
A reinwollene u . kammgarnplattierte geftr.

Z 8«vs1er-Mi!ge
Z Lv8kü- Meztvii
^ mit kleinen Fehlern ausnahmsweise billig

1596 abzugeben.

i. »MUSI' r k. NUMle.
asasassssssssssss

Nagold.
F > > MH « » « «-krokkiiW
«m! km."" ..

Einer werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung zur Kenntnis,
daß ich in dem von Herrn Bäckermeister Sckuon käuflich erworbenen Hause

Ecke Leonhard- und Neuestraße
eme Metzgerei

eingerichtet habe. Ich werde mein Geschäft morgen , Samstag , den
12. ds. Mts ., eröffne« und es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine
werte Kundschaft reell und mit stets frischer und erstklassiger Ware zu

(iH bedienen. 16 ii (tz»iH Ksei Uussmsul D
U Metzgermeister . A
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